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Am Tiſche des Bundesraths Fürſt Bismarck v Boetticher
Präſ v Levetz ow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit

einigen geſchäftlichen Mittheilungen aDie Uebereinkunft mit Luxemburg wegen grgenſeger Zu
laſſung der in den Grenzgemeinden wohnhaften Medizinal

J Ausübung der Praxis paſſirt ohne Diskuſſion die
ritte Leſung
Das Haus ſetzt ſodann die erſte Berathung über die Unfall

verſicherungs Vorlage fort
Reichskanzler Fürſt v Bismarck Es kann nicht meine Abſicht

ſein heute ſchon der Spezialdebatte vorzugreifen wohl aber will
ich den prinzipiellen Standpunkt der verbündeten Regierungen
ſkizziren und dabei an die bisher hier von den einzelnen Rednern
vorgebrachten Argumente anknüpfen Abg v Vollmar hat
bedauert daß die ar ngente ſozialiſtiſchen Pläne der erſten
Vorlage fallen Sear ſind Meine Herren Das an ſchein
bar der Fall Von den drei Vorlagen iſt keine vollſtändig fallen
gelaſſen worden ſondern nur zurückgelegt Der Staatsminiſter
v Boetticher hat uns geſtern und vorgeſtern auseinandergeſetzt
daß man in der Vorlage nicht alle Berufszweige berückſichtigen
will ſondern daß in der rgrwgr wenigſtens etwas auf dieſem
Gebiete erreicht werden ſoll Dieſe Beſchränkung iſt durch die
Betrachtung geboten daß je weitergehende Zwecke wir durch unſereVorlage erreichen wollen deſto größere Schwierigkeiten ſich in der

Praxis einſtellen würden und deſto größerer auf der
einen oder auf der anderen Seite wachgerufen würde Wir haben
dabei auch die Abſicht die vielen Mängel die ſich an das Haft
pflichtgeſetz knüpfen und die ſchon lange empfunden werden zu
beſeitigen hat geſtern die Vorlage der Regie
rung mit dem Werke eines Schuſters verglichen mit den Stiefeln
die vor der Annahme zuerſt geprüft werden ob ſie paſſen oder
nicht paſſen Jm erſteren Falle empfange der Schuſter nicht nur
den Lohn ſondern außerdem noch den Dank Ich will hier nicht
die Berechtigung dieſes Vergleiches prüfen ich möchte blos auf
Herrn Bamberger den Anſpruch erheben daß er mein Mitſchuſter
ſei und daß er nach Kräften mithelfe dafür zu ſorgen daß im
Volke niemand barfuß gehe und daß auch in dieſem vorliegenden
Gebiet paſſende Schuhe gemacht werden Der Abg v Vollmar
iſt dann auf die Sache übergegangen und ſprach die Anſicht aus
daß es ſo ausſehe als ob wir die Vorlage nur eingebracht hätten
um eine Gewähr für das Durchgehen des Sozialiſtengeſetzes zu
haben Bei der Abfaſſung des Sozialiſtengeſetzes waren ſowohl
die verbündeten Regierungen als die Majorität des Reichstages
darüber n daß die ernſthafte Bemühung das Schickſal der
arbeitenden Klaſſen zu beſſern Hand in Hand mit dem So
zialiſtengeſetze gehen müſſe Wenn Sie ſich nicht entſchließen
können die r der Arbeiter zu verbeſſern dann müſſen ſie
auch das Sozia rer grſes ablehnen Das Parlament hat ja das
Recht durch ſein Veto die Geſetzgebung zu hindern aber ich
meine daß Sie in dem Maße als Sie Jhre Mitwirkung bei
einem Geſetze verſagen deſſen wohlwollende Abſichten Jedem
aus dem Volke einleuchten in dem Maße Jhren Einfluß
wirr Jch bin in keiner Weiſe für ſieeteſtier Regierung

ich halte dafür daß das Parlament mitwirkt Bravo
Parlament ſoll die Uebel und Gefahren die die monarchiſche
Regierung mit ſich bringt verhüten Sie können durch JhrVeto ſich der Regierung entgegenſtellen aber regieren das
können Sie nicht Jch bin kein Parteimann und ich hege die
Befürchtung für die Zukunft daß vielleicht was die verbündeten
Fürſten und die Dynaſtie Preußen geſchaffen haben durch dieZerriſſenheit der Parteien und durch die Macht der Preſſe
wieder auseinander geht Jch will meinerſeits die Berechtigungdes Reichstags nicht antaſten aber wir ſind mit dieſer Zeerifen

heit der Parteien auf dem beſten Wege die dominirende
Stellung die wir in r augenblicklich einnehmen zu ver
lieren Jch habe die Gründe auseinandergeſetzt die uns zur
Beſchränkung veranlaßt haben ich will aber wenn das Geſetz
zur Annahme gelangt daß es ſofort auf die Bauhandwerker und
die Land wirthſchaft ausgedehnt werde Beifall Politik iſt
keine Wiſſenſchaft ſondern eine Kunſt ich möchte doch die
Herren die ſo r kritiſiren bitten Jhre Fähigkeit zu etwas
mehr als zur bloßen Negation zu benutzen und daran erinnern
daß der Reichstag auch die F zur Geſetzgebung hat und
daß Sie Jhrerſeits doch auch etwas mehr in dieſer Hinſicht thun
möchten und nicht abwarteten bis man Jhnen etwas mundrecht
macht ſo daß Sie es thun können Es wird ſchließlich dahin
kommen daß ſich das Volk ſagen muß die Regierung giebt ſich
Mühe auf dieſem ſchwierigen Gebiete irgend etwas zuſtande
zu bringen ſie findet aber an dem er keine Stütze
Alles wird verworfen Da die Regierung ihrerſeits um vor
wärts zu kommen die nöthige Unterſtützung bedarf ſo wird
es vielleicht nöthig ſein wenn die Vorlage in ihrer jetzigen
Faſſung wieder abgelehnt wird dieſelbe in noch kleinerem Maße
zu ſtellen und die Anforderungen bis auf ein Minimum herab
zuſetzen Der Abg Bamberger hat ſeine Bedenken gegen die
Vorlage ausgeſprochen ich bin aber im Namen der verbündeten
Regierungen dafür daß die Vorlage nicht zur Erzielunghoher e und Dividenden geſchaffen iſt ſondern
zum Wohle der arbeitenden Klaſſen dienen ſoll und dahm
mögen wir es bringen ſoweit wir es können Bei Gründung
von Privatgeſellſchaften halte ich es für durchaus nicht unmoraliſch
und unnatürlich daß dieſe Geſellſchaft die Verzinſung ihrer
Kapitalien erſtrebt etwas anderes aber iſt es im vorliegenden

alle Es fragt ſich dabei ob der Staat die Pflicht hat die
Arbeiter vor Unfällen zu ſchützen oder ob er ſie dem Zufall
überlaſſen ſoll bis dieſe eine Aktiengeſellſchaft findet die dieſen
Zweck erfüllt und von ihnen ſo hohe ginge verlangt als es
nur möglich iſt Hat der Staat die Pflicht für ſeine hilfsloſen
Mitbürger zu ſorgen oder nicht Jch behaupte er hat die Pflicht
und zwar nicht blos der Staat ſondern jede Kommune für ihre
Angehörigen Diejenigen Zwecke welche ein Einzelner erfüllen
kann wäre es Thorheit der Allgemeinheit zu übergeben Es

iebt aber Zwecke die nur der Staat in ſeiner Geſammtheit er
üllen kann Es giebt zwar auch Staaten welche ſich vom

Sozialismus ganz fern halten wo Armengeſetze ger nicht exiſtiren
ch erinnere z B daran daß in Frankreich jeder Staatsbürger

das Recht hat zu verhungern und daß der Staat nicht das Recht
hat ihn daran zu hindern Wir halten dagegen an der Stein

ardenbergſchen Geſetzgebung feſt an deren Berechtigung und
weckmäßigkeit heutzutage niemand zweifelt Der Staat darf
ieſe Grundſätze nicht an Pächter vergeben die gern nicht

nach Maßgabe der Wohlthätigkeit verfahren Wer das ver
wirft muß auch die Stein Hardenberg ſche Geſetzgebung
verwerfen Einerlei ob dieſe Theorie Anklang findet oder nicht
ich frage nur darnach ob ich Erfolg habe oder nicht Der Reichs
tag iſt für ſeine Abſtimmung verantwortlich nicht ich Wenn aber der
Reichstag anderer Meinung iſt ſo will ich das nicht als Niederlage der Regierung betrachten Wenn das Geſetz welches Sie

ablehnen wirklich gut iſt dann wird das Zeugniß der Geſchichte
nicht ſchweigen Jſt es fehlerhaft ſo haben Sie ein ſchlechtes
Geſetz verhindert Herr Bamberger hat mir vorgeworfen ich
ätte jede Oppoſition für verwerflich erklärt Das iſt nicht meine

Meinung damit dürfte doch wohl zu viel geſagt ſein und Herr
Bamberger wird wohl einſehen daß er mir Unrecht gethan hat
Jm Anfange ſeiner Rede wäre er übrigens der Aufrichtigkeit und
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Machen Sie es do
wohl eine Aktiengeſellſchaft mit Dividenden herauskommen Der Red

beſſer und einfacher Jn dieſem Falle dürfte

Abg Bamberger hat die Vorlage als etwas ganz neues bezeichnet
Die ganze parlamentariſche
Jahren des vorigen Jahrhunderts die in ihr enthaltenen Grund
ſätze e Ausdruck gebracht aber die politiſchen Parteien haben
s allmälig ſo weit gebracht daß man jetzt mehr wie bisher
Jntereſſenpolitik treibt Sie müſſen nicht lauben daß der
beſte Redner der geſchickteſte Vertreter ſei eines Erachtenslegt der Hauptgrund der Exiſtenz der Sozialdemokratie darin
daß der Staat nicht ſelbſt Sozialismus genug hat Der Abg
v Vollmar hat in ſeinem Reſumé ebenſo wie Bamberger
zugegeben daß die Sozialdemokratie überhaupt im einzelnen Staate
nicht verwirklicht werden könnte ſondern allgemeine internationale
Zwecke verfolgt Jch glaube dieſes auch Aber bis dieſes realiſirt
wäre müßte doch in dem großen Zeitraum bis dahin ein modus
vivendi gefunden werden Abg Bamberger hat auch geäußert
daß er v Vollmar und die Sozialdemokraten auf einem andern
Standpunkt ſtehen als die verbündeten Regierungen und auchſeien Nun ich erkenne ja an daß die heiben dibgeordneten

üger ſind als die geſammte Regierung Aber wir ſind einmal
nicht klüger Ferner hat der Abg Bamberger geſagt daß die inder Vorlage angegebene Organiſation mit den Grundſaten der poli

tiſchen Freiheit unvereinbar ſei Da ſprach er die Worte Folgſt
Du nicht willig ſo brauch ich Gewalt Nun meine Herren daß
die Freiheit in Wirklichkeit darunter leidet das kann niemand
behaupten aber hier iſt Freiheit in einem andern Sinne gebraucht
Meiner Anſicht nach verlangen Sie Freiheit für ſich aber nicht für
andere Sie verſtehen unter Fwiher Sozialherrſchaft Unter
Freiheit der Rede verſtehen ſie die Herrſchaft der Redner
unter Freiheit der Preſſe die Herrſchaft der Redaktionen unter
Freiheit der Kirche die Herrſchaft der Prieſter Hier iſt das Wort

Freiheit zumeiſt gleichbedeutend mit Unduldſamkeit und Herrſchſucht
Ich traue dem Worte nicht Heiterkeit Jch glaube nicht daß
eine Fraktion ſich ausſchließlich als freiſinnig zu bezeichnen berech
tigt iſt Konſervativ ſind einige Parteien einige nicht aber
freiſinnig glauben wir alle zu ſein Abg Bamberger hat ſich nach
her gegen die Umlage im allgemeinen geäußert und meinte wir
verſündigen uns an der Zukunft Ganz das umgekehrte Bedenken
hege ich wenn wir die ganze Laſt übernehmen wollten würden
wir uns verſündigen Ferner ſagte Herr Bamberger das Geſetz
ſei nur ein lückenhaftes Geſetz Dieſe Beſchuldigung iſt unbillig
und auch die ungeheuerliche Uebertreibung der dazu nöthigen
Summe bis in die Millionen hinein ſelbſt das wäre noch zu
klein iſt hinfällig wenn man ſich vergegenwärtigt daß das ganze
Reich der Leiſtung einer ſolchen Summe fähig iſt Das Vorgehen
des Abg Bamberger iſt in der That nicht ein kaiſerfreundliches
und ich möchte ihm empfehlen in den Ausdrücken mit welchen er
die ihm entgegengeſetzten Meinungen charakteriſirt etwas milder zu
ſein und nicht von politiſchen Schrullen der Regierung zu ſprechen
da er damit nicht andere überzeugt ſondern nur die Gegenſätze
verſchärft Möge keiner von uns die Jnitiative dazu ergreifen von
den geſellſchaftlichen Umgangsformen abzuweichen Am Ende meiner
Ausführungen habe ich in meiner Stellung nur noch die Bitte hin
hfuge daß die Herren den verbündeten Regierungen ihrer
eits entgegenkommen und ihr mit ihrer Erfahrung und ihren
Anſichten dienen möchten damit der von allen erſehnte innere
Frieden namentlich zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu ſtandekomme Lebhafter Beifall rechts

Abg Sonnemann Jch muß den Reichstag gegen den Vor
wurf in Schutz nehmen daß er das Schickſal der Vorlage ge
fährdet Das iſt durchaus unrichtig der Reichstag hat ſtets inehrlicher Arbeit zu den ünfallverſicherungs Vorlagen Stellung
genommen ohne ſich darum zu kümmern welche Behandlung
ihm in den vom Reichskanzler und verbündeten Regierungen ab
hängigen Zeitungen zu theil geworden werden doch erſt jetzt
wieder faſt zwei Drittel des ganzen Reichstages als reichsfeind
lich bezeichnet Die Gründe der Ablehnung der Vorlage waren
doch ganz andere mit dem erſten Entwurfe wollte die Re
gierung ein Handelsgeſchäft mit Unfallverſicherungsvorlage und
Tabaksſteuerentwurf verknüpfen und deshalb ſcheiterte die Vor
lage Jn Oeſterreich hat man weniger Verſprechungen gemacht
weniger Hoffnungen erweckt als hier und doch iſt die öſterreichiſche
Vorlage zweifellos beſſer als unſere neue dritte Vorlage Meine
Partei nimmt keine ablehnende Stellung zu der Vorlage ein
trotz aller Mängel der Vorlage denn wir glauben daß aufanderm Wege die ſozialen Miß ſtände nicht gelöſt werden können

Gegen die Zwangsverſicherung läßt ſich nichts einwenden
will man dieſe aber ſo muß man auch die ſtaatlichen Verſicherungsanſtalten bewilligen eins iſt ohne das andere nicht mög
lich Die Herren auf der Linken wehren ſich ſo ſehr gegen die

an ehe aften trotzdem wir doch bereits zahlreiche
Zwangsgenoſſenſchaften haben welche wie z B die Handels
kammern doch eine gans freie Ausübung ihrer Thätigkeit beſitzen
Schwierig aber wird es ſein die großen Berufsgenoſſenſchaften
auf ganz Deutſchland auszudehnen man wird gut thun ſich mit
den territorialen Genoſſenſchaften zu begnügen Die Friſt von
13 Wochen für die Krankenkaſſe wird jedenfalls eine Verkürzung
erfahren müſſen Wenngleich ich glaube daß unſere Jnduſtrie
im ganzen noch nicht reich genug iſt um eine völlig genügende
Altersverſicherung für Arbeiter zu ermöglichen ſo dürfte dies
doch in vielen Jnduſtriezweigen wie z B in der Zuckerinduſtrie
möglich ſein Miiſter v Boetticher hat von Schwierigkeiten
geſprochen welche ſich der Einziehung der Bauarbeiter in das
Geſetz entgegenſtellen welcher Art dieſe Schwierigkeiten aber
ſind iſt uns weder von ihm noch in den Motiven geſagt worden
und doch iſt die Theilnahme ſämmtlicher Arbeiter an den Vor
theilen dieſes Geſetzes gerade ſeine wichtigſte Seite Die Ein
richtung des Arbeiterausſchuſſes iſt eine ſehr erfreuliche wenn
gleich man auch in dieſer Beziehung in Oeſterreich weiter gegangen
iſt und die Arbeiter zu Mitgliedern des Genoſſenſchaftsvorſtandes
gemacht hat Die Bezeichnung Schiedsgericht ſcheint mir
nicht recht zutreffend hätte man es Abſchätzungskommiſſion
genannt man hätte die Sache beſſer getroffen und mancherlei
Einwendungen vermieden Jn Bezug auf das Umlageverfahren
muß ich mich den Gegnern deſſelben anſchließen Es iſt wirklich
nur eine Entlaſtung der Gegenwart und eine Belaſtung der Zu
kunft Wenn man erſt abwarten will ob das Umlageverfahren
ſich bewähren wird ſo iſt doch zu bedenken daß nach zwanzig
Jahren ein Uebergang zum Anlageverfahren ſehr ſchwierig wenn
überhaupt möglich iſt Jch kann in allen Argumenten gegen das
Umlageverſahren nur dem Abg Bamberger beipflichten Wenn
man einem Jnvaliden mit einem Male 200 M giebt ſo iſt ihm
damit weit mehr geholfen als wenn man ihm allmälig 400 M
iebt Wir ſollten uns doch die erſte Möglichkeit nicht verſhleeßen und auch hier den beſſeren Weg gehen den die öſter

reichiſche Vorlage beſchloſſen hat Jch hoffe daß die Kommiſſion
das Umlageverfahren genau prüfen und dann verwerfen wird
Auch eine Karenzzeit von 4 Wochen wie ſie der öſterreichiſche
Entwurf feſtſtellt möchte ich lieber als die unſerer Vorlage mit
ihren 13 Wochen angenommen ſehen Den Herren auf der Linken
möchte ich doch ſagen der gegenwärtigen Unbehaglichkeit
unſerer ſozialen Zuſtände iſt nicht abzuhelfen durch ein
purieeen auf frühere Vorfälle ebenſo wenig durch die Frei

andelspolitik ſondern durch Anknüpfung an die ſozialen Ver
hältniſſe der Gegenwart Abg Dr Bamberger hat von einer Beſchränkung der politiſchen Freiheit geſprochen 3 kann die
politiſche Freiheit durch dieſe Genoſſenſchaft nicht 8 ährdet ſehen

weit eher aber durch Ablehnung der Vorlage Jch hoffe aber
wir werden ohne Rückſicht auf ſozialdemokratiſche oder mancheſter
liche Tendenzen unſere Pflicht thun und für die Annahme der
Vorlage arbeitenden verbündeten Regierungen es ſchuldig n entweder ganz

einfach nein zu ſagen oder ſeine Gründe klar und deutlich zu
entwickeln Die Sache iſt nicht ſo leicht und läßt ſich bei den
verwickelten Schwierigkeiten der Dinge nicht ohne weiteres löſen

en dieſer Rede hat der Reichskanzler den Saal
v Abe br Bamberger Unſere Geſchäftsordnung kennt keine

e rra hat ſeit den neunziger und
ie

letzten Tage gar nicht gefolgt iſt

hat

Vorwurf berechtigt iſt hat nzler unProfeſſorenthum geworfen wir ſind doch aber nicht für die
Profeſſoren verantwortlich die von den Regierungen angeſtellt
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inks

edner das Wort
Mann Europas

eine Remedur der Geſchäftsordnung nöthig Sehr richtig
Der Reichskanzler iſt gegen mich heute aufgetreten ohne
ehört zu haben er hat ſich lediglich nach einem ungenügendenerichte gerichtet Der Reichskanzler iſt ein ſehr höflicher Mann

der auf jede Adreſſe antwortet der uns aber freilich nicht die
Möglichkeit geben will auch höflich zu ſein und auf eingegangene
Adreſſen zu antworten Heiterkeit Jch glaube aber es iſteine Pflicht der Höflichkeit wenn man jemanden angreift a
bis zur Beantwortung der Angriffe zu warten Sehr richtig
links Der Herr Reichskanzler hat ſich nun daran geklammert
daß ich und Abg v Vollmar uns für viel klüger gehalten haben
ſollen als den Reichskanzler und die verbündeten Regierungen
Das ſind doch billige Witze und ein ſo geiſtreicher Mann wie
der Herr Reichskanzler ſollte doch darauf verzichten können
Jch habe von einem Vergleich zwiſchen Schuſter und Regierung

n kein Wort geſprochen Jch habe geſagt ich danke dem
Schuſter der mir einen paſſenden Stiefel bringt und den Ver
ſcgeringegeſelnſwaſten die ihre Pflicht thun Es gehört doch ein
hohes Maß von Dialektik dazu um daraus eine Beleidigung
der Regierung herausklügeln zu wollen Jch habe vorgeſtern
allerdings den Eindruck gehabt als ob der Herr Reichskanzler jede
Oppoſition als perſönliche Beleidigung aufgefaßt hätte Fürſt
Bismarck hat der ganzen liberalen Partei vorgeworfen daß ſie
nicht Vaterlands ſondern nur Parteiintereſſen kennt Wir ſollen
das ruhig mit anhören während der Herr Reichskanzler ſeine
Gegner nicht nur aus dem Buche der Lebenden ſondern auch der
Todten ſtreichen will Es zeigt ſich ſtets daß er jeden der nicht
mit ihm iſt für verwerflich hält Wir haben Lasker nach ſeinem
Tode gelobt das hat er als Oppoſition gegen ſich aufgefaßt
Rufe rechts Unfallgeſetz Jch charakteriſire die Oppoſition des

Fürſten Bismarck Abg Lohren ruft Unfallgeſetz Sie ſind
nicht Präſident und werden es hoffentlich auch nicht werden
Heiterkeit Das vorgeſtrige Lob des Reichskanzlers für die national

liberale Partei rührt nur daher weil ſie jetzt ſchwach iſt Fürſt
Bismarck wünſcht Parlamentarismus aber er muß ſchwach ſein

Der r hat den Grundſatz je mehr Körperſchaften
deſto beſſeres Regime Deshalb will er auch die Berufsgenoſſen
ſchaft als Grundlage eines Parlaments der Zukunft Ich habe
ruhig geſprochen und der Herr Reichskanzler hat heute auch in
ruhigem gemüthlichen Tone gegen mich geſprochen Bedauerlich
war der Vorwurf daß wir nur Kritik machen und nichts Poſitives
ſchaffen Das iſt doch ganz falſch das iſt eine Aeußerung die
nur erklärlich wird wenn man den bisherigen Verhandlungen der

Der Antrag Guhl Eyſold war
doch unſer Werk das ſelbſt dem Volkswirthſchaftsrathe vorgelegen

Ex nno disse omnes man lerne daraus wie wenig jener
Dann hat der Reichskanzler uns

werden und Sozialpolik treiben wie z B Prof Schäffle
Heiterkeit Der Reichskanzler will die Nothwendigkeit der Arbeiter

verſicherung nicht dem Gewinne und dem Geſchäftsbetrieb über
laſſen Aber ebenſo wichtig iſt für den Arbeiter das Brodeſſen
muß man deshalb die Bäckereien verſtagtlichen Oder ſind die
Getreidezölle 2c nur aus Liebe zu den Arbeitern erhöht worden
Man darf doch nicht allein die verdienenden Geſellſchaften in s Auge
faſſen ſondern muß auch die berückſichtigen welche zu Grunde
gegangen ſind Der Reichskanzler aber wendet ſich immer geger den
ganzen Geſellſchaftsplan und wo irgend etwas verdient werden kan
ſoll immer der Staat dieſen Verdienſt davon tragen Es fragt ſi
doch eben wie die ſtaatlichen oder die privaten Verſicherungsgeſell
ſchaften es beſſer machen können Die ſtaatlichen Anſtalten können
ja ſehr viel billiger arbeiten ja ſie können es ganz umſonſt mache
aber die Steuerzahler müſſen dann eben die Koſten zahlen B
einer Staatsverſicherungsanſtalt kann nur nach der Schablone
gearbeitet werden alle Vortheile die bei privaten Geſellſchaften
durch Vermittler 2c ermöglicht werden fallen doch hier fortFürſt Bismarck beruft ſich auf die Stein Hardenberg ſche Geſetz

gebung die hat doch aber auf ganz andere Weiſe ihre ſegens
reiche Thätigkeit entwickelt als die jetzige Politik der Staats
regierung es will Aus demſelben Grunde aus dem ich gegen
die Staatsunterſtützung bin weil ich nämlich die private Hilfe

nennen Sie es die des Chriſtenthums Judenthums Heiden
thums mir iſt es gleich nicht lähmen will weil ich nicht will
daß jeder ſagen ſoll Se Maj der Staat wird ſchon helfen
aus demſelben Grunde iſt der Reichskanzler dagegen Fürſt Bis
marck glaubt eben daß er der Mann iſt auch die ſoziale Frage
allein zu löſen Aber dies iſt glaube ich die Grenze ſeiner Macht
Jn der kaiſerlichen Botſchaft iſt unter Gegenzeichnung desanzlers außer der Unfallverſicherungsvorlage a ein
Altersverſorgungseſetz verſprochen welches noch nicht da
iſt Fürſt Bismarck glaubt daß bei dem gegenwärtigen
Staatsorganismus der Sozialismus durchgeführt werden kann
während Abg v Vollmar die Durchführung des Sozialismus
auf einer andern Geſellſchaftsordnung verlangt Das iſt der
ganze Unterſchied zwiſchen beiden Standpunkten Nutzen gebracht
aber haben beide Beſtrebungen das Drohgeſpenſt des Sozialis
mus und den ſoziliſtiſchen Sauerteig des Fürſten Bismarck
Beifall links

Staatsſekretär v Boetticher Niemand iſt darüber zweifel
haft worauf die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzler und worauf
die des Abg Dr Bamberger beruht Das Haus und das Land
wird zu entſcheiden haben für welche Politik es ſich entſchließen
wird Jch wenigſtens bin den Ausführungen des Abg Dr Bamberger ſiets aufmerkſam gefolgt und habe dabei nur gelernt wie

man es nicht machen ſoll Jch habe das Wort genommen um
den Herrn Reichskanzler zunächſt gegen den Vorwurf der Un
höflichkeit zu vertheidigen Fürſt Bismarck wäre hier geblieben
wenn nicht ein Befehl Sr Majeſtät ihn zum Vortrage gerufen
hätte Abg Bamberger hat heute gezeigt daß ſeine Begriffe von
der Art wie hier diskutirt werden ſoll ſehr abweichen von den
unſeren Er ſagte Kein Engel iſt ſo rein das Wort ſozialiſtiſche
Schrulle iſt mir nur ſo in den Mund gekommen und bald
darauf wirft derſelbe Abgeordnete dem Herrn Reichskanzler billige
Witze Jdioſynkraſie 2c vor das iſt nach unſeren Begriffen
keine ſachliche Diskuſſion Ein weiterer Vorwurf beruhte auf
einer bloßen Suppoſition auf der Unterſtellung daß der Kanzler
die nationalliberale Partei jetzt nur lobe weil ſie ſchwach ſei

Bei ſolchem Vorgehen kann doch eine verſöhnliche Diskuſſion nicht
erreicht werden Abg Sonnemann hat auf die Vorzüge der
öſterreichiſchen Vorlage hingewieſen eigenthümlich iſt es daß
man in Oeſterreich gerade die Vorzüge unſerer Vorlage preiſtSehr gut rechts Man hat von anderer Seite auf ein Urtheil
von Leon Say hingewieſen dagegen bemerke ich daß ein anderer
Autor Clémenceau gerade auf die Vorſchläge des Fürſten Bis
marck hingewieſen hat Jch lege aber auf dieſe Aeußerungen des
Auslandes nur wenig Werth Den Nachweis über die Vortheile
des Umlageverfahrens werde ich Jhnen in der nächſten Sitzung
erbringen und zeigen daß beim Umlageverfahren noch 11 Millionen
Mark mehr erſpart werden als ich geſtern ausgerechnet habe

Abg Leuſchner Jch werde Jhre Geduld nicht ſo lange in
Anſpruch nehmen wie Abg Dr Bamberger der uns über Dinge
unterhalten hat die meiſt nicht zur Sache gehören Mit dem
Abg Sonnemann ſtimme ich im gert daß die Regierung
ſich auf den Volkswirthſchaftsrath geſtützt hat kann ich als Mit
glied deſſelben nicht als einen Vorwurf bezeichnen ſie hat eben
nur mit ſachverſtändigen Männern über die Vorlage diskutrrt
Abg Oechelhäuſer hat behauptet die Jnduſtrie müſſe ſich gegen
das Umlageverfahrea erklären ich als Jnduſtrieller behaupte
genau das Gegentheil Abg Bamberger hat auch behauptet



e führe uns in s Dunkle und Ungewiſſe ein Vore feine a hat denn Aehnliches wie es
hier gewünſcht wird iſt doch bereits in denleiſe worden Abg v Vollmar hat dieſe dritte Vorlage als

teſte die erſte als beſte bezeichnet Ja aber die erſte Vor
ge hat der Reichstag doch abgelehnt die egigrung mußte docheine neue Vorlage bringen Für mich iſt abgeſehen von der

erſten dieſe dritte Vorlage die beſte die zweite war für mich
unannehmbarx denn in ihr war nach lokalen Geſichtspunkten vieles
zuſammengebracht was nicht zuſammengehörte Nicht ein

tanden in dieſer neuen Vorlage bin ich erſtlich mit den
ArbeiterAusſchüſſen Mit einem derartigen Organ würde man
nur Einflüſſe ſchaffen welche das u Verhältniß zwiſchen Arbeiter
und Arbeitgeber ſchädigen Die Mitheranziehung der Poſtkaſſen
halte ich für überflüſſig und höchſtens als ſakultativ a wo
es an genügenden Organiſationen fehlt Ohne Kompromiß wird
dieſe Vorlage nicht Annahme finden werden Jch hoffe daß man
auf allen Seiten bemüht ſein wird dieſe Vorlage zum Geſetze zu

mAbg Dr Buhl Der Reichskanzler hat heute unſere Thätigkeit
ſo abfällig kritiſirt daß ich doch noch das Wort nehmen muß
Der erſte Entwurf iſt vom ganzen Hauſe giget der zweite
von dem rechts ſtehenden Abg Leuſchner zerfleiſcht worden und
gegen den dritten Entwurf ſind auch von der rechten Seite ſo

roße Bedenken vorgebracht worden daß für die Annahme derVollage wirklich ein günſtiger Stern und ein n Entgegen

kommen der Regierung nöthig erſcheint 9 kann mich nur
den Wünſchen derer anſchließen welche die Miteinbeziehung der
Bauarbeiter in die Vorlage fordern Die Verbindung der Kranken
kaſſen mit dieſer Vorlage halte ich für ſehr erfreulich aber dieKarrenzzeit darf desbals noch nicht auf 13 Wochen ausgedehnt

werden Denn welchen Eindruck ſollte es auf die Arbeiter machen
wenn im erſten Jahre mehr aus den Krankenkaſſen der Arbeiter
als aus den Organiſationen die dieſe Vorlage geſchaffen die
Unterſtützungen gezahlt werden ſollen Die allzu große Aus
dehnung der Berufsgenoſſenſchaften durchbricht wieder den Ge
danken dieſer Jnſtitution und macht dieſe undurchführbar Redner
ſucht dies durch Vorführungen von Daten aus der Berufsſtatiſtik
eingehend nachzuweiſen Sehr mißlich iſt auch die Stellung
der Genoſſenſchaftsvorſtände wie ſie die Vorlage feſtſtellt und
dieſer Punkt wird wie ich glaube mancherlei Bedenken und
Gegnerſchaften ausgeſetzt ſein Für die Erhaltung der Ver
ſicherungsaktiengeſellſchaften ſpricht vor allem ein Grund der noch

ar nicht geltend gemacht worden iſt durch die Erhaltung der
erſicherungsgeſellſchaften wird den von der Vorlage aus

eſchloſſenen Berufszweigen die einzige Möglichkeit einer Verſchernng gegeben Sehr gut links Jch will darauf auf
merkſam machen daß dieſes t viel ſchwieriger iſt als das
Krankenkaſſengeſetz und doch haben ſich dem Krankenkaſſengeſetz in
der Praxis größere Schwierigkeiten entgegengeſtellt als wir ge
glaubt hatten Wir müſſen deshalb umſomehr auf eine möglichſt
n find arbeitung dieſer Vorlage hier Werth legen Bei

all links
Abg Dr Hirſch Die Verpflichtung zur z der

Arbeiter haben die Unternehmer darin ſind wiſſenſchaftliche
Autoritäten und die Mehrzahl der Jnduſtriellen einig Leider ſind

erade viele reiche Jnduſtrielle bemüht die Unterſtützungslaſt aufßer Staat abzuwälzen und deshalb iſt es auch gekommen daß

dieſe Vorlage mehr zu Gunſten der Arheitunternehmer als der
Arbeiter gemacht zu ſein ſcheint Jch habe ſehr bedauert daß
Abg v Hertling die Karrenzzeit von 13 Wochen bewilligen will
Tragen denn die Arbeiter nicht ohnedies ſchon die Koſten da ſie
doch nur z ihres Lohnes als Entſchädigung erhalten ſollen
Die Krankenkaſſen würden durch dieſe Karrenzzeit den Keim der
Zerſtörung erhalten ſie würden dadurch zu Grunde gehen Da
durch würde es auch dazu kommen daß oft ſelbſt die r
Unterſtützung von z des Lohnes während der erſten 13 Wochen
alſo gerade während der gefährlichſten Zeit nicht voll zur Aus
zahlung kommen könnte Bei dieſer Vorlage hätte man uns
doch wenigſtens mittheilen müſſen wie hoch ſich die Alters
verſicherung belaufen ſoll Eine ernſthafte Berechnung bat gezeigt
daß hierzu mehr als 300 Millionen Mark erforderlich ſein werden
wozu dann als nothwendige et noch die Unterſtützung
der Wittwen und Waiſen kommen muß im ganzen würden
1000 Millionen Mark nöthig ſein a aber nur die Hälfte
annehmen woher ſollen dieſe 500 Millionen Mark genommen
werden wenn nach den Motiven dieſer Vorlage die Jnduſtrie
ſchon die 14 Millionen Mark für dieſe Unfallverſicherung zu
tragen nicht im Stande ſein ſoll Da ich aus ca 700 Be
irken die Lohnſtatiſtik erhalte kann ich bezeugen daß eine Lohnfigermig wie ſie neulich I Oechelhäuſer angegeben hat

keineswegs beſteht Um einer roſigen Täuſchung entgegenzutreten
muß ich dies konſtatiren und davor warnen das vorhandene ſoziale
Elend zu überſehen Während man aber die Arbeiter die armen

Enterbten durch die Vorlage ſchützen will entlaſtet man durch das
Umlageverfahren die Jnduſtrie und ſchafſt nicht ein Geſetz zum
Vortheil der Armen ſondern der wohlhabenden Großinduſtrie
Wenn ferner beſtimmt iſt daß von Fabrikanten exploſiver Stoffe
nur ein Viertel des angerichteten Schadens genommen werden ſoll d
ſo bedeutet dies wieder eine Belaſtung der Steuerzahler zu Gunſten
der Großinduſtrie Die grundlegenden Fundamente für die
Verhütungsmaßregeln dürfen nicht den Betriebsgenoſſenſchaften
überlaſſen bleiben ſondern müſſen geſetzlich allgemein feſtgeſtellt
werden da die Vorlage keine Sicherheit dafür giebt daß die
Betriebsgenoſſenſchaften irgendwie ihre Pflicht thun werden
Abg Frhr v Hertling hat ſich gegen die bureaukratiſche Ein
miſchung des Reichsverſicherungsamtes erklärt Jch meine daß
vor allem die Zwangsgenoſſenſchaften fortfallen müſſen Die
Arbeiter für welche das ganze Gebäude des Geſetzes ja doch be
ſtimmt iſt ſind nur in einen Nebenraum in den Arbeiter
ansſchuß verwieſen Man hat die freien Kaſſen zwar zu Trägern
der Koſten ihnen aber da der Reichskanzler heute ja
auch dem Worte frei den Krieg erklärt jede Mitwirkung
ihrer Mitglieder entzogen Es zeigt ſich daß die jetzige Stellung
der Regierung zu den freien Kaſſen nicht mehr die wohlwollende
iſt wie früher ich hoffe im Intereſſe des ſozialen Friedens wird
die Regierung bald ihre frühere wieder einnehmen
Wir ſtehen auch heute noch auf dem Standpunkte daß wir
endlich dieſe große Aufgabe zu löſen ſuchen Wir ſuchen nicht
die Freiheit der Herrſchaft denn wir treten auch ein ſür die
Gleichheit Freiheit und Gleichheit ſind aber durch dieſe Vorlage

t und deshalb werden ich und meine Freunde für die
orlage in ihren Grundzügen nicht ſtimmen können Wir werden

aber an ihrer Durchberathung mitarbeiten und mithelfen daß
Intereſſe der Arbeiter dabei berückſichtigt werde Beifall

Abg v Alten Linden Centrum auf der Journaliſtentribüne
meiſt unverſtändlich empfiehlt den zu wählenden Mitgliedern der

Kommiſſion ſie bei Berathung der Vorlage von ihrem
rn aus Konzeſſionen zu machen bereit ſein ſollten

dent ca dir S gen r d Vorlagerigen age v Hertling einer Kommiſſionvon 25 Mitgliedern überwieſen ſ
Damit iſt die hen erledigt
Vächſte Sitzung Montag 12 Uhr
Tages Ordnung Denkſchrift über die Ausſührung der ſeit 1875
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wird es ſchon ſein Als Schloſſarek erzählte wie er die Be
täubte und Gebundene ins Gevatterloch Feltrzt habe bemerkte

enk Das war im voraus meine Be ging ich lege nie
Hand an das ſollte Schloſſarek s Arbeit ſein das übrige arrangirte
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Schenk zuvorkommend Das iſt mir ſchwer beſtimmt Se
es war eben ſchon finſter Von der Beute habe er Schloſſarek
genau die Hälfte gegeben nach Abzug der Speſen Jm
ganzen Verhör erzählte Hugo Schenk mit ſauber gefügten Sätzen
mit behaglicher Detail Schilderung und höflichem Tone ſein furcht
bares Wirken er ſprach wie ein Mann welcher zeigt daß er die
verwickeltſten Geſchäfte in genauer ne

Auf den vorgeſtrigen ruhigen Verlauf der Sitzung war jedocheſtern ein ſich bewegter I mit aufregenden Zwiſchen
ällen aller Art gefolgt Als Schloſſarek neue brandmarkende
Mittheilungen über Schenk machte als der Präſident auf ſein ab
wehrendes Lächeln mit einer vernichtenden Apoſtrophe antwortete
da ſchwieg Hugo Schenk anfangs Aber während der Unter
brechung der Sitzung mochten Erbitterung und Grimm die unterſeinem gelaſſenen Weſen ſchlummerten einen Entſchluß in ihm

hervorgerufen haben Und als die Verhandlung wieder eröffnet
wurde gab er dem Zorn und der Gereiztheit unumwunden Aus
druck Wenn ſchon keine Hoffnung für ihn vorhanden war ſo wollte
Schenk wenigſtens ſein Jnneres nicht verſchließen wollte Worte
des Trotzes gusſprechen wollte verweigern weitere Rechenſchaft
zu geben Noch beherrſchte ihn ja auch der Unmuth über eine
peinliche Disziplinarſtraſe die er vorgeſtern erlitten Nun giebt
das Geſetz dem Angeklagten ausdrücklich das Recht jede Antwort
abzulehnen Es mußte ihm alſo geſtattet werden zu ſchweigen
Deſto mehr aber theilte nun der Präſident mit Man erfuhr
daß er in ſtolzer Selbſtgefälligkeit ſeine Memoiren geſchrieben
man hörte daß er in ſeiner Verzweiflung den Verſuch gemacht
von ſeiner Geliebten Gift zu erlangen daß er aber auch noch
bei dem Scheiden aus dem Leben ſich die Befriedigung ſeiner
Eitelkeit gönnen wolle Der Präſident ließ ſeine Ausfage aus
der Unterſuchung vorleſen und vernahm ſeine Mitangeklagten
Jn der Zwiſchenzeit nun hatte ſich wieder bei Schenk die Hoffnung
leiſe eingeſchlichen die keinen Menſchen ganz verläßt die Hoffnung
nicht auf das Urtheil aber auf die Entſcheidung die auch nach
dem Urtheil möglich iſt Und ſo war er plötzlich wieder um
gewandelt und beantwortete wieder jede Frage und ließ alle
Charakteriſirung über ſich ergehen mit der ihn der Präſident
von Zeit zu Zeit bedachte
Wir en nun auf die einzelnen Fälle ein wie ſie ſich nach

der Anklage darſtellen zunächſt auf den Mord an Katharina
Timal Den Verkehr zwiſchen Hugo Schenk und Joſephine
Timal hatte Katharina Timal ſich in Budweis aufhielt
erfahren Hugo Schenk und Karl Schloſſarek fürchteten einer
ſeits daß der Mord an Joſephine Timal entdeckt werde und
hofften andererſeits auf gute Beute da ſie erfahren hatten daß
Katharina Timal Vermögen beſitze Hugo Schenk und Schloſſarek
beſchloſſen die Katharina Timal zu ermorden und zu berauben
Hugo Schenk telegraphirte ihr und ſetzte einem Briefe welchen
noch Joſephine Timal als Vermählungsanzeige an Katharina
Timal gerichtet hatte die Einladung bei gewiß zu kommen da
er ein kleines Gut bei Pöchlarn geerbt habe auf dem ſie das
Hausweſen leiten ſollte Katharina Timal kam nach Wien wurde
von Hugo Schenk auf dem FranzJoſephBahnhofe erwartet ins

Hotel Fuchs in Fünfhaus gebracht wo ſie übernachtete und
wo ſich Hugo Schenk noch überzeugte daß ſie einen Handkoffer
und ein Sparkaſſenbuch habe Noch am ſelben Abend wurde
zwiſchen Hugo Schenk Schloſſarek und Karl Schenk der diesmal
thätig eingreifen ſollte der Mordplan ausgeheckt Dieſem zufolge
fuhren Schloſſarek und Karl Schenk nach Pöchlarn voraus
Katharina Timal und Hugo Schenk die mit dem Nachtzuge
ankamen wurden von den erſteren erwartet und auf der Straße
von Pöchlarn nach Krumnußbaum eine Begegnung arrangirt
Es war Mitternacht Die drei Männer eskortirten die ahnungs
loſe Katharina Timal Auf einmal nachdem Hugo Schenk
das früher verabredete Zeichen gegeben hatte fielen Schloſſarek
und Karl Schenk über die Timal her warfen ſie zu Boden
hielten ſie an Händen und Füßen während ihr Hugo Schenk miteinem Taſchenmeſſer den Hals bis an die Wirbelſäule durch
ſchnitt Der Leichnam wurde mit einem Steine beſchwert in
die Donau verſenkt ſpäter aber ans Ufer getrieben und auf
efunden Die drei Mörder gingen nachdem ſie ſich der Habſeligleiten der Katharing Timal bemächtigt hatten nach Pöchlarn

wo Hugo Schenk weil er kein Baargeld beſaß den Handkoffer
der Timal dem er das Sparkaſſenbuch entnommen hatte beim
Stationsvorſtande für ein Fahrbillet verſetzte während Karl
Schenk und Schloſſarek ohne Karte nach Wien fuhren Jn Wien
wurde das Sparkaſſenbuch der Timal per 1200 fl behoben und
getheilt 100 fl erhielt Karl Schenk der Reſt fiel Hugo Schenkund Schloſſarek zu Ebenſo erfolgte die Theilung der Sffelten

Der nächſte zur rn ete Fall iſt die Ermordung
er Thereſig Ketterl ir haben ſchon dieſen beſonders

raffinirten Fall in welchem die Ketterl ſich ſelbſt erſchoß ſ Z
ausführlicher mitgetheilt Schenk ſagt darüber folgendes aus

Obwohl er die Ketterl in den Wald gelockt hatte um ſie zu
ermorden will er auf einmal im entſcheidenden Momente es
war eben einmal im Walde gehalten der mitgebrachten kalten Küche
nnd dem Wein zugeſprochen worden den Muth verloren haben
ſelbſt Hand anzulegen Hugo Schenk behauptet nun auf eine Liſt
verfallen zu ſein welche die Ketterl veranlaßte ſich ſelbſt zu er
ſchießen Er ſpielte ihr den ungeladenen Revoler in die Hände
und veranlaßte ſie denſelben ſcherzweiſe gegen ihren Kopf abzu
drücken Die Ketterl ſah daß dies gefahrlos ſei Er entfernteſich dann eine kleine Weile lud raſch heimlich den Revolver
brachte das Geſpräch wieder auf die Schießverſuche veranlaßte die

Ketterl noch einmal den Revolver an die Schläfe zu ſetzen und
loszudrücken Der Schuß ging los und Thereſia Ketterl ſank
todt nieder

Der Gewinn war diesmal ein reicher Die SparkaſſeEinlagen
die Schenk behob betrugen 364 fl 11 kr der Erlös der beim

Merkur verkauften Werthpapiere 1200 bis 1400 fl Auch die
Pretioſen von denen Hugo Schenk einen Theil ſeiner Geliebten
Emilie Höchsmann ſchenkte waren werthvoll Nach dieſer
Mordthat unternahm Schenk mit der Höchsmann und deren
Schwager Voigt eine Reiſe nach Stettin wo ſich Voigt von
einem Theile des Geldes dec Ketterl ohne Kenntniß der Provenienz
ein Blumengeſchäft einrichtete Als Schenk nach Wien kam und
erfuhr daß die Pretioſen der Ketterl genau beſchrieben ſeien
beſtellte er die Höchsmann nach Breslau nahm ihr dort die
Pretioſen der Ketterl ab und vernichtetete dieſelben einen Theil
ließ er abändern

Aus dem Verhöre Schenks über dieſen Fall iſt die nach
e Aeußerung deſſelben ſehr charakteriſtiſch Auf die

rage des Präſidenten wie er Schenk mit der Ketterl bekannt
ren ſei entgegnet derſelbe Da Sie mich als verlogenen

enſchen hinſtellen iſt es ſchade wenn ich etwas ſpreche Ver
werden Sie mich ſo wie ſo ich weiß be ich mein

Leben verwirkt habe Jch werde nicht rekurriren Verurtheilen
Sie mich aber ich laſſe mich nicht quälen Der Präſident
erwähnt wie r einmal angedeutet des Briefes Schenks aus
dem Kerker an die Höchsmann worin er ſie erſucht ihm Gift zu
verſchaffen wovon er unmittelbar vor der Hinrichtung Gebrauch
machen werde ar Nimbus wenn ich dem Henker entrinnen
und bis zum ren ugenblick aushalten würde heißt es in
demſelben Es folgte nun eine tiefbewegende Szene
Emilie Höch smann erſchien als Zeugin die unglückliche des
Mitgefühls würdige Geliebte Hugo Schenks Emilie Höchsmann
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iſtE iſt einfach aber diſtinguirt gekleidet Schenk bleibt in un

heweglicher Haltung und wenden die Blicke von einander

Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

ein ſchlankes junges Mädchen von angenehmen Geſichtszügen
i

ide

ab Der Vorſitzende erſucht die Zeugin Wie r im Zuſtande
der Schwangerſchaft befindet auf einem Seſſel Platz zu nehmen
und beginnt ſodann ihr Verhör wobei er ſtets in den Ausdrücken
Fräulein und Dame von ihr ſpricht Die Empfindung die

Schenk für Frl Höchsmann zu hegen ſchien iſt das einzige
Menſchliche in ihm der einzige ſchwache Lichtſchimmer in tiefer
Dunkelheit Und dennoch war auch ſie ſein Opfer Aus den
Konſtatrungen des Präſidenten war zu entnehmen daß Schenk
auch als Don Juan die unerhörteſten Verführungskünſte an
wendete daß er nach einander Liſt Heuchelei ſchauſpieleriſche
Darſtellung Gewalt ten ſie angeerde daß er unerſchöpflich
in der Wahl ſeiner Mittel war Der Präſident und der Staats
anwalt legten et die Arme welche durch Hugo Schenk ein ſo
hartes Schickſal erlitten die größte Rückſicht ja Achtung an den
Tag Nach ihrer Vernehmung erhob ſich die Höchsmann um den
Saal zu verlaſſen Sie wankte auf Schenk zu und wollte ihm
der ſich gegen ſie vorbeugte die zum Abſchiede drücken
Allein mit Donnerſtimme fuhr der Präſident dazwiſchen

Treten Sie ihm nicht näher hüten Sie ſich vor der Berührung
mit dieſem Manne Den Augen des Mädchens entſtürzten
Thränen es zog die Hand langſam zurück und ſtürzte mehr als
es ging ans dem Saalc Minutenlang währte die toſende Er
regung im Zuſchauerraume bis der Präſident endlich zur Ruhe
winkte und eine kurze Unterbrechung eintreten ließ Alsbald ver
breitete ſich das Gerücht die Sitzung ſei deshalb unterbrochen
worden weil man vermuthete daß Emilie Höchsmann verſucht
habe ihrem Geliebten ſetegeaitt dieſer Szene Gift zuzuſtecken
Allein dieſes Gerücht beſtätigte ſich nicht

Pauſe begann die Verhandlung über die Fälle Jo
ſephine Eder und Roſa Ferenczy Jm Oktober 1883 faßte
Hugo Schenk neue Pläne Er wurde durch Annoncen mit
Joſephine Eder einem Stubenmädchen bei der in Hin

Nach der

wohnenden Privaten Hedwig v Malfatti und mit der Dienſtmag
Während es ihm gelang die Eder ſo

vollſtändig unter ſeinen Willen zu beugen daß ſie ihre gütige
Herrin verließ zu Schenk zog und dann Fräulein v Malfatti

elegentlich eines Beſuches beſtahl faßte er den Entſchluß die
jerenczy zu morden Die von der Anklage behauptete Verleitungder Joſerhine Eder zum Diebſtahle ſrigt ſich auf die bezügliche

Ausſage der Eder und das Geſtändniß des Hugo Schenk der
ſelbſt zugiebt die Eder dadurch zum Stehlen bewogen zu haben
daß er ihr vorſpiegelte er werde ſie heirathen er hätte eineFabrik gekauft und brauche zu dem Unternehmen Geld welches durch

die Diebſtähle beſchafft werden müſſe Joſephine Eder welche
zu Schenk große Zuneigung gefaßt hatte wurde in ſeinen Händen
zum faſt willenloſen Werkzeuge Dieſem Umſtande und der Er
wägung daß er ſie noch zu weiteren Diebſtählen gebrauchen
könne verdankt es Joſephine Eder wahrſcheinlich daß ſie von
Hugo Schenk wenigſtens dermalen noch nicht auf die Proſkriptions

iſte der zu Ermordenden geſetzt wurde Die auf Veranlaſſung
Schenk s von der Eder bei Malfiatti geſtohlenen Pretioſen ſind
mehr als 300 fl werth Die Vernehmung der Eder war nur
F kurzer Dauer auch dieſe Unglückliche erregte allgemeines Be

auern
Bei der am 29 Dez an der Roſa Ferenczy vollbrachten

Mordthat hatte Schenk wieder in Karl Schloſſarek einen
Helfershelfer Hugo Schenk der wußte daß die Roſa Ferenczy
ein Sparkaſſenbuch beſaß mußte die Ausübung dieſer Mordthat
ungeachtet ihm dieſes Frauenzimmer ſchon in der Seele zuwiderwar deshalb ſo lange hinausſchieben weil das Spartaſſenbuch

der Roſa Ferenczy verloren und die Amortiſirung eingeleitet war
Nachdem es der Ferenczy gelungen war die nöthigen Papiere
r Behebung der Einlage zu erhalten und nachdem ſich Hugo

chenk in den Beſitz dieſer Papiere geſetzt hatte wurde mit der
Ausführung der That nicht mehr gezögert Es war hiezu ſchon
früher eine einſame Gegend am DonauUfer bei Wolfsthal in
der Nähe von Preßburg auserſehen worden Unter dem Vor
wande daß ein Trauzeuge in Preßburg wohne und daß die Hochzeit in Preßbur geſeiert werde reiſte Roſa Ferenczy die nun

am Ziele ihrer Wünſche angelangt zu ſein mit Hugo
Schenk und Karl Schloſſarek nach Preßbüurg Unter dem Vor

wande eines in Wolfsthal abzuwickelnden Geſchäftes begab ſich
die Geſellſchaft am 29 Dez nachmittags nach Wolfsthal Als
der Rückweg angetreten wurde war es bereits finſtere Nacht An
der vorher genau ausgeſuchten Stelle wurde die Ferenczy die
ahnungslos in der Mitte der zwei Männer dahinſchritt mit der
hiezu mitgenommenen Hacke erſchlagen und die Leiche in die Donau

Hugo Schenk leugnet zwar an die Ferenczy unmittel
ar Hand angelegt zu haben und will glauben machen Schloſſarek

habe den tödtlichen Streich allein geführt Nachdem Schenk un
mittelbar bei der That wenn auch nur als Aufpaſſer mitgewirkt
hat würde dieſe Verantwortung die Behauptung der Anklage
nicht alteriren Schloſſarek ſagt jedoch r daß auch
Hugo Schenk mit der Hacke auf die bereits auf dem Boden
liegende Ferenczy Hiebe geführt habe Die Mordgenoſſen kehrten
nach Wien zurück wo die Sparkaſſe Einlage von 384 fl 24 kr
behoben und das Geld und die Habſeligkeiten der Ferenczy ge
theilt wurden Karl Schenk der zwar nicht mitgewikt doch
Kenntniß von der That gehabt hat erbielt vom geraubten Gute
einen Koffer voll Effekten daher ihm diesbezüglich eine zweite
Theilnahme am Raube zur Laſt fällt

Die Verhandlung über dieſen Fall mußte geſtern abgebrochenund heute fortgeſetzt werden Jn dem heutigen Verhore ſagt
Schloſſarek aus er habe wenn er ſich in Geldverlegenheiten
befand Hugo Schenk gedroht ihn anzuzeigen Die Jdee der
Ermordung der Roſa Ferenczy ſei von Hugo Schenk ausgegangen
an der Ausführung des Planes ſeien er und Schenk in gleichem
Maße betheiligt geweſen

Die Beweisaufnahme wurde hierauf geſchloſſen Der Präſident
konſtatirte dann daß Hugo Schenk unter verſchiedenen Namen noch
mit 8 Frauenzimmern in Korreſpondenz ſtand Unter denſelben

ben h a de u d a hat itnahmslosährend de aidoyers blieb Hugo Schenk theilnahmslowaren Karl Schenk und Scheſare weinten

m 5 Uhr erſolgte die Urtheilspublikatin unter enormem
Andrange des Publikums Der Präſident verkündet Jm Sinne
der Anklage werden Hugo Schenk Karl Schloſſarek und
Karl Schenk r erkannt und zum Tode durch den
Strang verurtheilt Die Stat n iſt in folgender Reihevorzunehmen Karl Schenk Schloſſarek Hugo Schenk Die
beiden erſteren hörten das Urtheil mit geſenktem Blicke an Hugo
Schenk ſah frech drein

ei Karl Schenk bat der Vertheidiger mit Rückſicht auf die
Familie Begnadigung zu beantragen Beifall im Publikum

Nach anderthalbſtündiger Begründung des Urtheils fragte der
Vorſitzende die Verurtheilten ob ſie das Urtheil verſtanden und
ob ſie noch etwas vorbringen oder dagegen appelliren wollten
Hugo Schenk antwortete mit feſter Stimme Jch bin zufrieden
mit dem Urtheil des hohen Gerichtshofes i appellire nicht

Schloſſarek war unſchlüſſig wie betäubt er ſprach lange
nichts Nach einer Weile wandte er ſich zum Vertheidiger darauf
ſtammelte er kaum hörbar Jch appellire nicht Karl
Schenk athmete tief und ſtieß mit gepreßter Stimme hervor

Auch ich nehme das Urtheil an
Die Delinquenten wurden abgeführt und ein Schauerdrama

wie ein ſolches ſeit langem vor keinem Gerichte ſich abgeſpielt
wax zu Ende

Roſa Ferenczy bekannt

Handels Verkehrs und BörſenNachrichten
Berlin 14 März Weizen 29,00 20,50 Roggen 15gern d d u h u e4,75 5 De 5,60 8 M Erbſen 22,00 32 Speid Linſen 35,00 84,00 Kartoſſeln 376 85 M per W

gi S 40 M Schweinefleſſch 1,00 1,40 Kalbfleiſch
5

1,1 ich 1,60 1,80Zu ch e m tra m ver
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